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Liebe Leserin, lieber Leser, 
 
der Auftrag zum Gießen unserer neuen Glocken für unsere Christuskirche 

ist vergeben. Vermutlich im September wird der Glockenguss stattfinden. 

Der genaue Termin steht noch nicht fest. Aus diesem Anlass möchte ich 

Sie nun an der Geschichte der Glocken teilhaben lassen: 

Der erste Nachweis einer Glocke findet sich in China. Glocken wurden dort 

schon vor 5000 Jahren als kultische Musikinstrumente genutzt. Die 

Chinesen beherrschten bereits die Kunst des Glockengießens. Ihre 

Tonhöhe, ihr Volumen, ihr Gewicht wurde von kaiserlicher Seite genau 

festgelegt. So wog eine Glocke genau 72,5 kg. Ihr Hohlraum diente dann 

auch als Maßeinheit für Getreide.  

Über Mittel- und Vorderasien kam die Glocke nach Ägypten, wo sie im 

Totenkult eine wichtige Rolle spielte. Im Alten Testament finden wir 12 

Glöckchen am Saum von Aarons hohepriesterlichem Gewand. Die Zahl 12 

bezeichnet das, was wir uns an zehn Fingern nicht abzählen können. Sie 

stand für die Vollkommenheit des Himmels und der Erde. Frühchristliche 

Schriftsteller wie Justin, Origenes, und Gregor von Nyssa versuchten, 

diesen Glöckchen einen christlichen Sinn zu geben. Die 

hohenpriesterlichen Gewandglöckchen fanden sich symbolträchtig am 

Krönungsgewand Karls des Großen wieder, als er sich am 23. Dezember 

800 in Rom vom Papst zum Kaiser krönen ließ. Glocken finden wir auch 

bei den Wüstenvätern (5./6.Jh.) in Ägypten. Die Wüstenväter, 

ursprünglich Eremiten, begründeten das christliche Mönchtum. Ebenso 

finden wir Glocken in den ersten Mönchsgemeinschaften in Nordafrika, 

Spanien und Südfrankreich. Dort läuteten sie zu den Gebetszeiten und 

wurden „signum ecclesiae“ genannt, Zeichen der Kirche. 

Das Glockenläuten rhythmisierte den Tagesablauf zwischen Gebets- und 

Arbeitszeiten. In den nicht von der römischen Kultur geprägten Teil 

Mitteleuropas wanderte die Glocke mit den iroschottischen Mönchen ein. 

Sie missionierten ausgehend von Klöstern in Irland den Kontinent. Zu 

ihrem Reisegepäck gehörten Bibel, Wanderstab und eine aus Eisen 



geschmiedete Handgriffglocke. Dieser Glocke wurde eine das Böse 

abwehrende Funktion zugeschrieben. Mit den irischen Mönchen Gallus, 

Columban und Pirmin kamen diese Glocken bis an den Bodensee.  

Von Bonifatius (gest. 754), dem Apostel der Deutschen, ist ein Brief 

erhalten, in dem er sein Heimatkloster Wearmouth um eine solche Glocke 

bittet. Diese irischen Handgriffglocken erhielten einen hohen Stellenwert, 

denn nach dem Tod der Mönche wurden sie als Reliquien verehrt. Den 

Schritt aus den Klöstern hinaus veranlasste Kaiser Karl der Große durch 

ein Dekret, in dem er anordnete, „dass alle Priester zu geeigneten 

Stunden des Tages und der Nacht die Glocken der Kirchen erklingen 

lassen, um dann die Gottesdienste zu feiern und die Völker zu 

unterweisen, auf welche Weise oder zu welcher Stunde Gott zu verehren 

ist.“  

Die Glockengießkunst war zunächst in den Klöstern beheimatet. Zentren 

waren Fulda, Erfurt, St. Gallen und die Reichenau. Dort wurden sowohl 

gegossene wie auch geschmiedete Glocken hergestellt. Die älteste 

bekannte gegossene Kirchenglocke steht im Vatikanischen Museum, hat 

einen Durchmesser von 35 cm und wird auf das 8.Jh. datiert. Sie ist laut 

Inschrift Christus und dem Erzengel Michael geweiht. Im Hafen der 

Wikingersiedlung Haithabu fand man eine Glocke aus dem Jahr 950 mit 

einem Durchmesser von 43 cm. In Bad Hersfeld läutet die Lullusglocke. Sie 

wurde um das Jahr 1050 gegossen, hat einen Durchmesser von 110 cm 

und wiegt eine Tonne. Sie ist die größte erhaltene Glocke ihrer Zeit. 

Anfang des 13. Jahrhunderts änderte sich die Glockenform. Die 

Zuckerhutform löste die Bienenkorbform ab. Die neue Glockenform 

brachte hellere, fröhlichere Töne hervor. Die Töne der Bienenkorbform 

wurden als herb, dunkel und fast dämonisch beschrieben. Von diesen 

frühen zuckerhutförmigen Glocken hängen Exemplare in Niedertalhausen, 

im Dom zu Limburg, in den Münstern in Überlingen und Konstanz und in 

der Elisabethkirche in Marburg. In derselben Zeit verließ der Glockenguss 

die Klostermauern und wanderte ins städtische Handwerk. 



Berühmte Glockengießerfamilien im Mittelalter waren die Familien 

Veghel, Croisilles, Klinghe und van Wou. Mit dem 15. Jahrhundert gossen 

die Glockengießer nicht nur Glocken, sondern traten auch als 

Kanonengießer in Erscheinung. Der erste schriftliche Nachweis des 

Lehmformverfahrens, welches das Wachsausschmelzverfahren ablöste, 

stammt aus dem Jahr 1524. Noch heute werden Glocken nach diesem 

Verfahren gegossen, das eine dreiteilige Form aus Lehm benötigt: den 

Kern, die Modellglocke oder falsche Glocke und den Mantel. Man kann 

sich dies vereinfacht wie drei übereinander gestülpte Blumentöpfe 

verschiedener Größe vorstellen. Die zum Guss benötigte Metalllegierung 

besteht aus 78 bis 80% Kupfer und 20 bis 22% Zinn. Der Glockenguss wird 

traditionell freitags zur Todesstunde Jesu um 15.00 Uhr vorgenommen. 

Dabei werden Gebete gesprochen. Die Glockenweihe entwickelte sich um 

das Jahr 700. Ein Weihegebet aus dieser Zeit ist erhalten und gibt schön 

die Bedeutung unserer Glocken wieder: 

„Herr, sieh jetzt gnädig herab mit gewohnter Milde und heilige diese aus 

Metallen gefertigte Glocke. Sie möge die Wahrheit haben wie die 

Glöckchen am Gewand des höchsten Priesters Aaron, damit der Eingang 

in dein Haus sich öffnet, wenn diese Glocke, die wir dir weihen, ertönt, 

und damit die Versammlung der Glaubenden sich vereint, um dich zu 

loben und zu bitten. Wenn sie ertönt, möge deine Kraft es denen, die sie 

hören, gewähren, dass die Ehrfurcht vor dir das Innerste ihres Herzens 

durchdringt.“  

Gerne nehmen wir Spenden für unsere neuen Glocken entgegen. 

 
Mit herzlichen Grüßen 
Ihr Pfarrer Michael Hain 
 

 

 

 



Kirchenglocken 

 

Liebe Gemeindeglieder, 

nachdem nun die erforderlichen 

Genehmigungen vorliegen und die 

Glockengießerei die Kapazität 

dafür hat, geht es weiter: Im 

September, der genaue Termin 

steht noch nicht fest, werden 

unsere drei neuen Kirchenglocken 

gegossen. Wir hoffen, dass der 

Umbau des Glockenturms und der Einbau der Glocken noch in diesem 

Jahr erfolgen können. Und wir freuen uns heute schon auf das schöne 

neue Geläut. 

 

Zur Finanzierung hatten wir an verschiedene Aktionen gedacht, bei denen 

wir Geld für das Glockenvorhaben sammeln wollten. Das ist in der Corona 

Zeit aber leider nicht wie erhofft möglich. Wir freuen uns deshalb umso 

mehr über alle Spenden und Gaben für dieses Projekt. Vielleicht möchte 

auch jemand eine der neuen Glocken finanzieren?  

Der Preis beträgt zirka für: 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Glocke in es“ 3.600 € 

Die Glocke in g“ 2.200 € 

Die Glocke in b“ 1.800 € 

 



Weitaus teurer als die Glocken selbst sind die 

Kosten für den Umbau des Glockenturms und 

für die Elektronik.  

Wenn Sie gezielt hierfür spenden, bieten wir 

Ihnen an, dass Ihr Name auf eine Tafel im 

Glockenturm eingraviert wird. Ich denke, das 

können wir ab Einzelspenden von 200 € 

zusagen – natürlich muss der 

Kirchengemeinderat noch darüber 

entscheiden. 

Wir werden Sie selbstverständlich vorher 

fragen, ob Sie das möchten. Und werden 

dabei auch an diejenigen denken, die uns 

schon Spenden haben zukommen lassen. 

Zuletzt: Wir freuen uns, wenn Sie uns Ideen 

mitteilen, wie wir in dieser Zeit am besten 

Gelder für das Glockenprojekt sammeln 

können. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Pfarrer Michael Hain, Reinhard Störk 

 



 

 

 

 

 

 

 

Aufgrund der neuen Datenschutzbestimmungen müssen wir hier auf diese 

Daten verzichten. Wir bitten um Ihr Verständnis. 

 

 

 

 

 

 

Aus unserer Gemeinde ist verstorben: 

In den vergangenen Wochen sind 2 Gemeindemitglieder 

verstorben. 

            

Das Corona – Schweigen 

„Reden ist Silber, Schweigen ist Gold“, so wird in einem Sprichwort der 

Vorteil des Schweigens dargestellt. Auch in der Kirche haben wir  

Wir gratulieren

70., 75., 80. Geburtstag und darüber
zum

Hoffnung aber lässt nicht zuschanden werden; denn die Liebe Gottes ist 

ausgegossen in unsre Herzen durch den Heiligen Geist, der uns gegeben ist. 

Römer 5,5 



Das Corona – Schweigen 

„Reden ist Silber, Schweigen ist Gold“, so wird in einem Sprichwort der 

Vorteil des Schweigens dargestellt. Auch in der Kirche haben wir 

Erfahrung mit dem Schweigen. Am Karfreitag oder in der Karwoche, je 

nach Tradition, schweigt die Glocke, schweigt das gesungene „Ehr sei dem 

Vater“. Daran haben wir uns gewöhnt, wir erwarten sogar, dass es so ist. 

An eines jedoch mögen wir uns nicht recht gewöhnen: An das Verbot des 

Singens im Gottesdienst während der Corona – Krise. Wie oft höre ich, 

dass das Singen im Gottesdienst, das Singen im Chor, vermisst wird.  

„Die Musik eröffnet Dimensionen, die das Sprechen allein nicht einholt“, 

so steht es im Gottesdienstbuch. Und weiter: „Die Musik vereint in sich 

eine verkündigende, eine pädagogische und eine seelsorgerliche Seite. Sie 

predigt auf ihre Weise, kann Predigt auslösen, mit der Predigt in einen 

Dialog treten oder ihr antworten. Sie trägt das Wort ins Ohr, ins Herz und 

damit ins Gedächtnis, sie beruhigt und ermuntert, treibt Tränen in die 

Augen und begeistert, sie tröstet und lindert Schmerzen. Sie gibt nicht 

nur, sie fordert auch, sie antwortet nicht nur, sie stellt auch infrage, sie 

tröstet nicht nur, sie rüttelt auch auf. … Nicht zuletzt die Musik macht den 

Gottesdienst zur Heimat.“ Und schließlich: „Im Singen betet die 

Gemeinde, sie dankt und lobpreist Gott, sie klagt ihm und bittet.“ 

Doch noch soll nach einem Schreiben des Oberkirchenrates auf das Singen 

im Gottesdienst verzichtet werden. Ich verstehe alle, die das schmerzt 

und die den Gottesdienstgesang vermissen. Mir geht es selber so. Doch 

wir müssen die Sinnhaftigkeit dieser Maßnahme bedenken: 

Nach einem Gottesdienst einer Baptistengemeinde haben sich hunderte 

Menschen mit dem Corona – Virus infiziert. Auch von anderen 

gottesdienstlichen Begegnungen wird dasselbe berichtet. Immer war es 

dabei so, dass die Hygienevorschriften beachtet und der Mindestabstand 

eingehalten wurde. Aber es wurde laut und ohne Mundschutz gesungen. 



Ende April warnte Lothar Wieler, Präsident des Robert Koch Instituts: 

"Tröpfchen fliegen besonders weit beim Singen." Die ARD führt dazu aus: 

„ähnlich wie beim Husten oder Niesen werden auch beim Singen, 

Schreien oder lauten Sprechen kleinste Teile aus dem Rachenraum, die 

das Virus enthalten können, in die Luft geschleudert. Größere Tröpfchen, 

wie sie etwa beim Husten abgesondert werden, fallen dabei bereits nach 

wenigen Minuten auf den Boden und sind dann wenig gefährlich. Kleinste 

Partikel, so genannte Aerosole, können aber in geschlossenen Räumen 

über Stunden in der Luft bleiben und Menschen infizieren. So ist auch zu 

erklären, dass Chormitglieder, die mehrere Meter von einer infizierten 

Person entfernt standen, sich trotz Mindestabstands ansteckten.“ 

Mit diesem Wissen fällt es mir leichter, zusammen mit der Gemeinde auf 

das Singen im Gottesdienst und in den Chören zu verzichten. Ich möchte 

nicht verantworten, möglicherweise Corona ohne spürbare Auswirkungen 

zu haben und durch mein Singen andere anzustecken, für die es böse 

enden könnte. Wir dürfen uns aber an unser reiches Liedgut, abgebildet 

im Evangelischen Gesangbuch, erinnern. Und singen in Gedanken zum 

Orgelspiel mit. Zum Beispiel: 

 

 

 

 

 

 

 

 

Jesu, geh voran auf der Lebensbahn! 
Und wir wollen nicht verweilen, dir getreulich nachzueilen; 

führ uns an der Hand bis ins Vaterland. 

Soll's uns hart ergehn, lass uns feste stehn 
und auch in den schwersten Tagen niemals über Lasten klagen; 

denn durch Trübsal hier geht der Weg zu dir. 

Rühret eigner Schmerz irgend unser Herz, 
kümmert uns ein fremdes Leiden, o so gib Geduld zu beiden; 

richte unsern Sinn auf das Ende hin. 

Ordne unsern Gang, Jesu, lebenslang. 
Führst du uns durch raue Wege, gib uns auch die nöt'ge Pflege; 

tu uns nach dem Lauf deine Türe auf. 

 

Reinhard Störk 



KGR goes online  

Während der letzten Monate konnte der KGR nicht in seiner gewohnten 

Weise seine Kirchengemeinderatssitzungen abhalten. Vieles wurde zuerst 

per Email oder Telefon erledigt und dank Lukas Hain zumindest auch 

wieder visuell.  

Mit der Einrichtung einer Videokonferenz konnten die Sitzungen dann fast 

wie gewohnt stattfinden und somit auch einige wichtige Entscheidungen 

doch getroffen werden, um die kirchlichen Arbeiten am Laufen zu halten.  

Herzlichen Dank an dieser Stelle! 

 

 

 

 

 

 

Abschied und Neubeginn – 

Gemeindeassistenz 

Zum 31.03.2020 wurde Herr Alfred Kuhn auf eigenen Wunsch als Kirchen-

pfleger in den Ruhestand entlassen. Er hatte das Amt seit dem 01.07.2019 

ausgeübt. Reguläres Ende seiner Tätigkeit wäre zum 31.01.2020 gewesen. 

Doch dankenswerterweise blieb Herr Kuhn noch drei Monate länger, um 

der Kirchengemeinde den Übergang in ein neues Projekt zu ermöglichen. 

Herzlichen Dank, lieber Alfred Kuhn, für Dein Engagement und Dein 

Mitwirken im Kirchengemeinderat. 

Bild von M. H. auf Pixabay 

 

https://pixabay.com/de/users/mohamed_hassan-5229782/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=4849109
https://pixabay.com/de/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=4849109


Seit dem 01.05.2020 nimmt die Kirchengemeinde an einem Projekt der 

Landeskirche teil: Gemeindeassistenz ist das Stichwort des Pilotversuchs 

„Struktur 2024plus“. Was sich dahinter verbirgt: Wesentliche Aufgaben 

der Kirchenpflege werden an die kirchliche Verwaltungsstelle (KVSt) in 

Ulm abgegeben. Die KVSt übernimmt das Bezahlen der Rechnungen, das 

Buchen der Finanzvorgänge; sie erstellt den Rechnungsabschluss und 

mehr. Zuarbeit, insbesondere das Einscannen von Rechnungen 

übernimmt unsere neue Gemeindeassistentin. Für diese Aufgabe konnte 

Birgit Ertle gewonnen werden. Sie war bisher Pfarramtssekretärin der 

Kirchengemeinde. Nun übernimmt sie zusätzlich Aufgaben der 

Kirchenpflege vor Ort. Hier ist sie insbesondere für die kirchlichen 

Gebäude zuständig. Sie ist kraft Amtes beratendes Mitglied im 

Kirchengemeinderat. Durch die Zusammenlegung aller Aufgaben kann sie 

jetzt zur Gemeindeassistentin befördert werden. Herzlichen Glückwunsch 

hierzu, liebe Birgit Ertle! 

Die Gemeindeassistenz ist ein mögliches neues Berufsbild in der 

Landeskirche. Sie soll, wie auch andere neue Modelle, von mehreren 

Kirchengemeinden getestet werden. Munderkingen macht dabei den 

Anfang. Das ist möglich, weil der seitherige Kirchenpfleger zu einem 

geeigneten Zeitpunkt in den Ruhestand ging. Offiziell startet das Projekt 

wegen der Corona Krise vermutlich erst im Sommer 2020.  

Für Munderkingen konnte die KVSt wegen der idealen personellen 

Situation einer Ausnahme zustimmen. Die Einholung der Zustimmung 

durch Kirchenbezirk und MAV ist auf dem Antragsweg. Das Projekt ist 

zunächst auf zwei Jahre befristet. Besonderer Vorteil für die 

Kirchengemeinde: Die Öffnungszeiten für das Pfarramtsbüro nehmen 

deutlich zu, es wurde mehr Präsenz für die Gemeindeglieder geschaffen. 

 



Das Leben evangelischer Christen im 
Ausland während der Corona-Pandemie  
- ein Blick in die Partnerkirchen des Gustav-Adolf-Werkes 
 
Das Gustav-Adolf-Werk unterstützt seit über 175 Jahren Christen im 

Ausland. Es ist Partner von vielen kleinen evangelischen Kirchen in 

Südamerika, Süd- und Osteuropa, die in ihren Ländern als religiöse 

Minderheit leben. Schon immer war das Leben der Evangelischen in 

diesen Ländern herausfordernd, doch durch die Corona-Krise hat es 

vielerorts eine neue, existenzbedrohende Dimension bekommen. Mit 

einigen Schlaglichtern wollen wir auf die Situation unserer Geschwister 

hinweisen. 

 

„Lieber am Virus sterben als am Hunger ..." – Dieser Satz beschreibt die 

verzweifelte Lage der Menschen in Venezuela. Seit Anfang 2019 ist die 

wirtschaftliche Situation im Land sehr schlecht. Es herrscht Hyperinflation, 

die Armutsquote liegt bei 89%. Schätzungen gehen davon aus, dass 

mittlerweile 25% der Bevölkerung aus dem Land geflohen ist. Bislang 

konnte die luth. Kirche dank der Unterstützung aus dem Ausland noch 

Lebensmittel und Medikamente in Kolumbien kaufen. Nun ist die Grenze 

wegen der Corona-Pandemie dicht. Das verschärft weiter den Mangel an 

allem im Land. Selbst in Krankenhäusern fehlt oft fließendes Wasser. Tests 

auf den Coronavirus und Schutzkleidung für Ärzte und Pfleger sind 

absolute Mangelware. Das ökumenische Zentrum „Acción Ecumenica“ in 

Caracas versucht soweit es geht, bei der medizinischen Versorgung zu 

helfen. Im Straßenkinderheim Casa Hogar in Valencia werden dringend 

Lebensmittel benötigt für die 22 Jungen, die von der lutherischen 

Gemeinde betreut werden. 

 

Pfarrer Eduardo Rojo Vogel von der Lutherischen Kirche in Chile 

berichtet: „In unserem kirchlichen Kindergarten, findet derzeit nichts 



statt. Dadurch kommen auch keine Beiträge der Eltern rein. Ich hoffe, 

dass wir keine Erzieherinnen entlassen müssen. Ich selbst stelle mich 

darauf ein, dass mein Pfarrgehalt um 1/3 reduziert werden wird“. Auch 

auf die Waldenserkirche in Italien wird die Pandemie schwerwiegende 

Auswirkungen haben. Die Haupteinnahmequellen sind die freiwilligen 

Mitgliedsbeiträge und die Mieteinnahmen, die jetzt wegbrechen. Die 

Kirche versucht, überall zu sparen, aber die Gehälter der Pfarrerinnen und 

Pfarrer sind ohnehin schon sehr gering. Bei einer Kürzung reicht es nicht 

mehr zum Leben. 

In Argentinien hat die Quarantäne bis zu 45 % Haushalte in große Nöte 

gestürzt. „Wir unterstützen momentan mehr als 1 000 Familien mit 

Lebensmitteln und Hygieneartikeln“, erzählt Nicolás Rosenthal, Direktor 

der evangelischen Diakonie. „Der Ballungsraum von Buenos Aires ist am 

stärksten vom Coronavirus betroffen. Die Kisten mit jeweils 15 Kilo, 

decken die grundlegenden Bedürfnisse einer Familie für eine Woche. Pro 

Familie benötigen wir ca. 14 Euro pro Woche. Aber um diese Aktion in den 

kommenden Wochen fortzusetzen, fehlen uns die finanziellen 

Ressourcen.“ 

 
 
 
 
 
 
 
Bildunterschrift: Mitarbeiter der ev. Diakonie in Argentinien verteilen Hilfspakete 
 

Weitere Beispiele zur Situation evangelischer Geschwister im Ausland 

können Sie auf der Homepage des Gustav-Adolf-Werkes lesen:  

www.gaw-wue.de 

Wenn Sie die Arbeit des Gustav-Adolf-Werkes unterstützen wollen, 

spenden Sie bitte auf folgendes Konto mit Angabe des Verwendungs-

zwecks  „Corona Nothilfe 0-581-16092“ 
IBAN DE92 5206 0410 0003 6944 37, 
Evangelische Bank BIC GENODEF1EK1 



Das nachstehende Rezept hatte es 

leider nicht mehr in den 

Hoffnungsbrief (Mai 2020) 

geschafft. Von unseren jungen 

Gemeindemitgliedern Laura und 

Sarah Pilger wurde es 

zusammengestellt. 

Herzlichen Dank dafür! Wir 

wünschen euch viel Spaß beim Nachbacken. 

 

 

Glücksrezept – Toffifee-Blätterteigtaschen 

Ein super einfaches und schnelles Rezept, welches sich für jede 

Lebenslage anbietet, egal ob als Zeitvertreib, Kinderbespaßung oder 

Häppchen für den Kaffeeklatsch. Das Rezept gelingt ganz einfach. 

Aufgeführt werden zwei Varianten, eine mit Toffifee-Füllung und eine 

laktosefreie Variante. 

Einfach Schritt für Schritt: 

 

 

 
 
 
 
 
 

Stellen Sie zuerst alle Zutaten bereit: 

1 Packung Toffifee/ Zartbitterschokolade 

1 Eigelb 

2 Packungen Blätterteig 

Nutella/ vegane Nussnugatcreme 

Puderzucker 

Bunte Streusel oder Ähnliches 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vor dem Verzehr die Teigtaschen abkühlen 

lassen und abschließend mit Puderzucker 

bedecken. 

Und dann einfach gemeinsam genießen  

Im nächsten Schritt wird der zweite Blätterteig 

ausgerollt und über die Füllung gelegt. Mit 

Hilfe eines Wellenschneiders oder eines 

normalen Messers werden dann die einzelnen 

Teigtaschen voneinander abgetrennt. Danach 

die Ränder leicht zusammendrücken. Zum 

Schluss werden die einzelnen Taschen mit 

einem verquirlten Eigelb bestrichen. Wer 

möchte kann dann noch bunte Streusel 

darüber streuen. Anschließend werden die 

Teigtaschen bei ca. 150 Grad für 15-20 

Minuten im Ofen gebacken. 

Zunächst wird eine Packung Blätterteig auf 

der Arbeitsfläche ausgerollt und je nach 

Variante mit Nutella oder veganer 

Nussnugatcreme bestrichen. Im zweiten 

Schritt wird auf jeden Cremefleck entweder 

ein Toffifee oder zwei Rippchen Schokolade 

gelegt. 



Bibelverse, die Mut machen! 

Und auch dieser Text, von Birgit und Theresa Ertle, der für den Hoffnungsbrief 

vorgesehen war, wollen wir Ihnen nicht vorenthalten. Herzlichen Dank an euch 

beide für diese Zeilen! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Geduld aber vertieft und festigt unseren Glauben, und das wiederum stärkt unsere 

Hoffnung. Römer 5, 4 

Er gibt mir neue Kraft. Er leitet mich auf sicheren Wegen und macht seinem Namen 

damit alle Ehre. Psalm 23, 3 

Du Machst die Finsternis um mich hell, du bist mein Licht. Mit dir kann ich die Feinde 

angreifen; mit dir, mein Gott, kann ich über Mauern springen. 2.Samuel 22, 29-30 

Gott ist unsEre Zuflucht und Stärke, ein bewährter Helfer in Zeiten der Not. Darum 

fürchten wir uns nicht, selbst wenn die Erde erbebt, die Berge wanken und in den 
Tiefen des Meeres versinken. Psalm 46, 2-3 

Ich aber darf dir immer nahe sein, das ist mein ganzes Glück. Dir vertraue ich, Herr, 

mein Gott; von deinen Taten will ich allen erzählen. Psalm 73, 28 

Nun habt ihr genug gelitten! Die schreckliche Zeit ist vorbei! Jesaja 40, 2 

DaS ist geschehen, weil ihr an Jesus Christus glaubt. Es ist ein Geschenk Gottes und 

nicht euer eigenes Werk. Epheser 2, 8 

AuCh wenn es durch dunkle Täler geht, fürchte ich kein Unglück, denn du, Herr, bist 

bei mir. Dein Hirtenstab gibt mir Schutz und Trost. Psalm 23, 4 

Herr, du kennst mich ganz genau, du siehst mich und weißt, dass mein Herz dir 

gehört. Jeremia 12, 3 

Aber alle, die ihre Hoffnung auf den Herrn setzen, bekommen neue Kraft. Jesaja 40, 31 

Ich juble vor Freude, weil du mich liebst. Dir ist meine Not nicht entgangen; du hast 

erkannt, wie verzweifelt ich bin. Psalm 31, 8 

LassT euch von Gott verändern, damit euer ganzes Denken neu ausgerichtet wird. 

Römer 12, 2 

 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wenn er dieses schwere Leid durchgestanden hat, sieht er wieder das Licht und wird für 

sein Leiden belohnt. Jesaja 53, 11 

SEtzt euch zuerst für Gottes Reich ein und dafür, dass sein Wille geschieht. Dann wird er 

euch mit allem anderen versorgen. Matthäus 6, 33 

Ich, der Herr, habe Frieden für euch im Sinn und will euch aus dem Leid befreien. Ich gebe 

euch wieder Zukunft und Hoffnung. Mein Wort gilt! Jeremia 29, 11  

DankT Gott von ganzem Herzen mit Psalmen, Lobgesängen und Liedern, die euch Gottes 

Geist schenkt. Kolosser 3, 16 

GEben macht glücklicher als Nehmen. Apostelgeschichte 20, 35 

IhR sollt ihn von ganzem Herzen lieben, mit ganzer Hingabe und mit all eurer Kraft. 5.Mose 

6, 5 

Liebe nimmt alles auf sich, sie verliert nie den Glauben oder die Hoffnung und hält durch 

bis zum Ende. 1.Korinther 13, 7 

DEnn er ist es, der uns mit allem reich beschenkt, damit wir es genießen können. 

1.Timotheus 6, 17 

Wer Gott anBeten will, muss von seinem Geist erfüllt sein und in seiner Wahrheit leben. 

Johannes 4, 24 

WEr mein Jünger sein will, darf nicht mehr sich selbst in den Mittelpunkt stellen, sondern 

muss sein Kreuz täglich auf sich nehmen und mir nachfolgen. Lukas 9, 23 

VoN allen Seiten umgibst du mich und hältst deine schützende Hand über mir. Psalm 139, 5 

…trotz Corona! 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wir wünschen Ihnen und euch eine gute, gesunde und gesegnete Zeit. 

 

Schauen Sie doch auch mal auf unserer Homepage vorbei: 

www.kirche-munderkingen.de 



Unsere Gottesdienste: 
 

14.06. 10:30 Uhr    Gottesdienst  Pfarrer Hain   

21.06. 10:30 Uhr    Gottesdienst  Prädikant Störk 

28.06. 10:30 Uhr    Gottesdienst Pfarrer Hain   

05.07. 10:30 Uhr  Gottesdienst   Pfarrer Hain 

12.07. 10:30 Uhr    Gottesdienst  Pfarrer Hain 

19.07. 10:30 Uhr    Gottesdienst  Prädikant Störk 

26.07. 10:30 Uhr    Gottesdienst  Pfarrer Hain   

02.08. 10:30 Uhr    Sommerpredigtreihe  Pfarrer Reusch 

09.08. 10:30 Uhr    Sommerpredigtreihe Pfarrer Ströbel  

16.08. 10:30 Uhr    Sommerpredigtreihe  Pfarrerin Lenz 

23.08. 10:00 Uhr    Distriktgottesdienst in 
Gamerschwang am See  

Pfarrerin Richter   

30.08. 10:30 Uhr    Gottesdienst  Pfarrer Hain 

06.09. 10:30 Uhr    Sommerpredigtreihe Pfarrer Hain 

13.09. 10:30 Uhr    Sommerpredigtreihe Pfarrerin Kasper 

20.09. 10:30 Uhr    Gottesdienst  Pfarrer Reusch   

27.09. 10:30 Uhr    Gottesdienst  Pfarrer Hain 

Impressum 

Evangelische Kirchengemeinde Munderkingen, Prälat- Rieger-Str. 29,89597 Munderkingen 
Tel.: 07393/4997. Das Gemeindehaus erreichen sie unter Telefon 07393/917514. 
Email: Pfarramt.Munderkingen@elkw.de, Homepage: www.kirche-munderkingen.de  
Das Pfarramtsbüro ist dienstags von 9.30 Uhr bis 12.30 Uhr und donnerstags von 8.00 Uhr bis 
11.30 Uhr besetzt. Hier erreichen Sie Gemeindeassistentin Brigit Ertle. Sie ist auch für die Finanzen 
der Gemeinde verantwortlich.  
Konten der Kirchenpflege: Sparkasse, IBAN: DE90 6305 0000 0009 5256 89  Volksbank,               
IBAN:  DE60 6309 1010 0630 4000 08.  
Verantwortlich für diese Ausgabe des Gemeindebriefes sind Pfarrer Michael Hain, Birgit Ertle 
Reinhard Störk und Irina Zoller. Titelbild: I. Zoller; Fotos: Gustav-Adolf-Werk, Pixabay, L. Pilger, I. 
Zoller; Redaktionsschluss: 05.06.2020 


